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Mausoleum von Carstanjen 
Geschichte und Architektur

Die Gabe zu geben.
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Mausoleum: Der baugeschichtliche 
Mythos geht zurück auf das nach 
dem Tod von König Mausollos (353 
v. Chr.) vollendete Mausolleion von 
Harlikarnassos. Entworfen von den 
griechischen Baumeistern Pytheos 
und Satyros ist das nur teilerhaltene 
Ursprungsmausoleum Vorbild für 
nachfolgende Monumentalgrabstät-
ten. Es gehörte zu den sieben Welt-
wundern. Kolossalstatuen des grie-
chischen Königsregenten und seiner 
Gemahlin standen im Zeichen von 
Majestätsbewusstsein, Macht, Ruhm 
und Unsterblichkeitsbegehr.
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Geschichte
in enger Verbindung zum Haus Carstanjen

namens „Haus Carstanjen“ umbauen. 
Nur wenige Jahre später festigt sich bei 
dem ambitionierten Gemäldesamm-
ler und Kunstliebhaber die Idee eines 
Familiengrabdenkmals. Wie bei dem 
Umbau des Schlossbaus (1882) be-
auftragt Adolf von Carstanjen die Ar-
chitekten August Hertel (1844–1890) 
und Skjold Neckermann (1854–1903) 
auch für die Grabstätte der Familie. 

Die Ausführung des rotundenförmigen 
Massivbaus übernahm der königliche 
Regierungsbaumeister Johannes Klee-
fisch (1862–1932). Die Fertigstellung 
erfolgte im Jahr 1897.

1881 erwirbt der in Duisburg auf-
gewachsene Zuckerfabrikant Adolf 
Carstanjen Ackergelände in der Plit-
tersdorfer Aue. Den im Landbesitz be-
findlichen „Auerhof“, dessen Geschich-
te bis ins 14. Jahrhundert zurückreicht, 
wandelte er kurz nach seinem Ankauf 
in eine Fideikommissstiftung um. Die-
sem Umstand, nebst geleisteter Kriegs-
verdienste (1870/71) ist es zu verdan-
ken, dass Adolf von Kaiser Wilhelm I 
noch im selben Jahr in den preußischen 
Adelsstand berufen wurde. 

Das frisch erlangte Aristokraten-Stan-
desbewusstsein untermauernd, ließ 
der 57-jährige Adolf von Carstanjen 
1882 den Auerhof zu einem reprä-
sentativen, schlossgleichen Anwesen 
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Ein Portikus, der von Säulen getragen 
ist, bildet den Eingang. Ein prachtvolles 
Bronzetor mit sechs Relieffeldern öff-
net die Rotunde. Sie wird geprägt von 
Sandsteinsäulen nach ionischer Ord-
nung und ornamentierten Estrichmo-
saiken. Doch der Blick schweift hinauf 
zu Tambourkuppel mit Kuppellaterne. 
Auffallend auch die halbplastischen 
Marmorbüsten des im Profil fixierten 
Stifterehepaares Adolf (gestorben 
1900) und Adele, geborene vom Rath 
(gestorben 1905). 
Im Raumzentrum dominiert eine 
mächtige Bodenplatte mit der Auf-

Anders als das neogotisch geprägte 
Haus Carstanjen ist das Mausoleum 
mit klassizistischem Flair ausgestattet. 
Viele Bau- und Schmuckformen sind 
der Antike entlehnt. Auffallend ist zu-
dem die exponierte Lage am Rheinu-
fer abgerückt von der Promenade 
und umgeben von einem weitläufigen 
kunstfertig eingefassten Grundstück. 

Von der Rheinseite führt ein zweiteili-
ger, herrschaftlicher Freitreppenaufgang 
zum tempelähnlichen, von Balustraden 
umstandenem Kuppelbau, der auf ei-
nem bühnenartigen Steinpodest thront. 

Architektur
Außergwöhnlicher Solitärbau
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schrift: „Denket mit Liebe an uns – 
Adolf von Carstanjen – 1897“. Sie kann 
bei Beisetzungen aufgehoben werden, 
um den Sarg hinabzulassen.
Zwei mit Kranzwerk und Palmen-
zweigen beschickte Säulenträgerinnen 

oder Gruftschächte. An der Rückpfor-
te sind metaphorische Rosetten, Lan-
zen und Lilien zu entdecken, die mit 
der frontalen Gittereingrenzung des 
Terrains korrespondieren.

Hier umspielen acht prachtvolle Säu-
lendoubles die nunmehr gedrungene 
Kuppelwölbung und den Boden bede-
ckenden Sternenornamente. Zwischen 
Marmortafeln reihen sich die ins Gar-
tenland erstreckenden Grabkammern 

säumen eine Bronzepforte mit der 
Aufschrift: „Sie ruhen in Frieden und 
wir folgen ihnen nach“. Sie bildet die 
Schwelle zum unterirdischen Reich des 
Monumentes, der Krypta. 
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Glaubens sind Tod und Vergänglichkeit 
besiegt: Das Leben im Himmel beginnt. 
Die Siegeszeichen finden sich auch im 
Übergang zur Kuppel unterhalb der 
runden Fenster wieder. 
Nach dem Grund befragt, wie ein Sieg 
über den Tod möglich wird, verweisen 
sie auf die Kuppelöffnung als Antwort. 
Das Bleiglas zeigt einen Morgenstern. 

Er findet sich auch auf der Tür wieder, 
die zur Krypta führt. Die darunter ste-
henden Worte „Sie ruhen in Frieden 
und wir folgen ihnen nach“, vermitteln 
dem Trauernden die tröstliche Gewiss-
heit, dass dem Abschied ein Wiederse-
hen folgen wird. 

Der Blick aus dem doppelflügeligen 
Eingangsportal heraus hat dieselbe 

Der obere, heute als Trauerhalle des 
Mausoleums von Carstanjen genutzte 
Raum, hat die Grundform eines Krei-
ses. Er bezeichnet in der antiken Sym-
bolsprache die Unendlichkeit. Die Ro-
tunde will das Gewölbe des Himmels 
nachbilden. Sie bezeichnet die Bestim-
mung des Menschen: Unendlichkeit.
 

Der Besucher, der über die Treppen-
anlage zum Gebäude kommt, soll im 
Weg des Lebens und Sterbens den 
konstanten Aufstieg des Menschen 
zum Himmel erkennen. Im Mosaik-
boden der Rotunde eingelassen findet 
sich ein Lorbeerkranz. Der Sarg, der 
durch die Bodenplatte in die Krypta 
herabgelassen wurde, oder die Urne 
auf dem Katafalk werden vom antiken 
Siegeszeichen umgeben. Im Licht des 

Geistlicher Trost der Architektur
Die Verwandlung vom Tod zum Leben
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In der Korrespondenz von Quad-
rum und Kreis wird deutlich, dass im 
Tod eine Verwandlung des Menschen 
stattfindet. Im Inneren des Kreises fin-
det sich im Bodenmosaik erneut der 
Morgenstern, der die Kuppel des Ge-
bäudes ziert. Wieder von einem Lor-
beerkranz umgeben, führen von dem 
Morgenstern Strahlenbänder zu den 
Grabkammern.
Das bedeutet: Die Verwandlung vom 
Tod zum Leben bewirkt Christus. 
Durch ihn wird der Verlust dieses Le-
bens zum Sieg. Das Leben in Gottes 
Licht und Liebe beginnt.

Botschaft. Der Rheinlauf bezeichnet 
den Fluss des Lebens, der alle Men-
schen zum gleichen Ziel trägt.

In der Krypta des Mausoleums wird 
erkennbar, dass die Grundform des ge-
samten Bauwerks ein Quadrat ist. Das 
Quadrat ist in der Formsprache der 
antiken Architektur Zeichen der Ver-
gänglichkeit. 

In die Linien des Quadrums sind die 
Grabkammern eingefügt. Die Aussage: 
Der Mensch ist vergänglich. In der Mit-
te der Krypta bilden die Doppelsäulen, 
von denen die Rotunde getragen wird, 
einen Kreis. Er bezeichnet, dass der 
sterbliche Mensch für die Unendlich-
keit bestimmt ist. 

Der Morgenstern ist ein altes Sym-
bol für Christus! Durch seine Auf-
erstehung folgt dem Tod der Mor-
gen eines neuen Lebens.
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Nachweislich beigesetzt sind hier das 
Gründerpaar Adolf (1825–1900) und 
Adele (1834–1905) sowie Moritz von 
Carstanjen (1860–1916). 1940 wurde 
Robert in der Gruft beigesetzt. Viele 
der installierten Tafeln sind heute kaum 
noch zu entziffern.

Das letzte Begräbnis eines Familienmit-
gliedes fand 1980 im Mausoleum statt. 
An den nachweislich letzten Nachfah-
ren, Martin von Carstanjen, erinnert 
eine Grabplatte. Er verstarb 2005 in 
der Schweiz, wo er auch beigesetzt 
wurde. Seinem Vermächtnis ist die Er-
haltung und Weiternutzung des Mau-
soleums maßgeblich zu verdanken. Er 
übertrug „die ehrenwerte Aufgabe, im 
Sinne der Familie von Carstanjen, das 
Mausoleum zu erhalten und zu nut-
zen“.

In einem fast zwei Jahrhunderte dau-
ernden Aufstieg verbanden sich Mit-
glieder der aus Duisburg stammenden 
Familie Carstanjen mit vielen bedeu-
tenden Familien des Rheinlandes, um 
schließlich in Godesberg den Aufstieg 
in den Adelsstand zu erleben.

Adolf von Carstanjen ließ mit Kunst-
sinn und Sachverstand nicht nur das 
schlossartige Wohnhaus auf dem Ge-
lände des ehemaligen Auerhofes in 
Plittersdorf errichten, sondern auch 
die Familiengrabstätte als außerge-
wöhnliches freistehendes Mausoleum. 
Die Gesamtanlage spiegelt den im Fin 
de siècle gepflegten Lifestyle der auf-
steigenden Industriellenfamilie wider, 
der offenkundig verknüpft war mit 
Gedanken an Jenseits und Leben nach 
dem Tod. 

Familie von Carstanjen
Adelsstand seit 1881

Malwine Carstanjen
geb. Scheibler
1806 - 1882

Adolf von Carstanjen 
1825 - 1900

Daisy von Carstanjen 
geb. 31. Januar1899 

Robert von Carstanjen 
1866 - 1940

Gertrud von Carstanjen 
 geb. von Otto  

1870-1956
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Im selben Jahr übernimmt die „Von 
Carstanjen Stiftung“ als unselbständi-
ge Stiftung der Bürgerstiftung Rhein-
viertel das Vermächtnis des letzten 
von Carstanjen. Gemeinsam mit dem 
Nachlassverwalter des letzen Erben 
von Carstanjen entschied sich die Stif-
tung das einmalige Kulturdenkmal am 
Rhein über eine umfassende Renovie-
rung für bis zu 3000 Urnen nutzbar zu 
machen. Als Bürgergrab für jedermann 
wurde es 2007 vor mehr als 600 Besu-
chern – feierlich umrahmt vom Beet-
hoven-Orchester – wieder „eröffnet“.

Durch Wegzug und das allmähliche 
Aussterben der von Carstanjen war 
die einst pompöse Familiengrabstätte 
verwaist und verwahrlost. 2005 be-
ginnt – parallel zu der Suche nach den 
Eigentümern – die Renovierung, zu-
nächst mit dem Auftrag, die gröbsten 
Schäden, die durch Nässe und Tauben-
hinterlassenschaften sowie Graffiti und 
anderen Vandalismus entstanden sind, 
zu beheben. Hecke und Gehölze wer-
den zurückgeschnitten. Statt Dornrös-
chenschlaf herrscht bessere Einsehbar-
keit und damit soziale Kontrolle. 

Renovierung
Würdige Nutzung nach Dornröschenschlaf
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den Verstorbenen statt. Während die 
Trauernden dort verbleiben, wird zum 
Ende des Bestattungsrituals die Urne in 
die Krypta herabgetragen und in einer 
Grabkammer beigesetzt.
Der Name der Verstorbenen und ihre 
Geburts- und Sterbedaten werden 
später auf Platten im Park verzeichnet. 
Der Park ist tagsüber, parallel zu den 
Öffnungszeiten der benachbarten Kir-
che, zugänglich. Das Mausoleum selbst 
wird nur zu Beerdigungen und Ge-
denkfeiern geöffnet. Die Grabanlage 
gilt sonst als Ruheort der Toten.

Nach Ablauf der vereinbarten Ruhe-
zeit wird die Asche der Verstorbenen 
auf der Westseite des Mausoleums in 
der Parkanlage beigesetzt. Die Namen 
auf den Platten bleiben auch über die-
sen Zeitpunkt hinaus erhalten.

Das ursprünglich nur für die Familien-
mitglieder der in den Adelsstand geho-
benen Familie von Carstanjen errichte-
te Mausoleum ist nun auf lange Sicht 
zu einem unvergleichbar würdevollen 
Ort für Beisetzungen geworden, ganz 
nach dem Motto „Bis zuletzt eine Hei-
mat im Rheinland.“

Die Urnen der Verstorbenen verblei-
ben mindestens 15 oder 25 Jahre in 
der Krypta, auch längere Ruhezeiten 
sind vereinbar. Ein Ankauf benachbar-
ter Urnengrabplätze in der Krypta bei-
spielsweise für Familien und Ehepaare 
ist möglich.

In der Rotunde des Mausoleums fin-
det die Trauerfeier, der in der Regel 
die Heimatgeistlichen der Verstorbe-
nen vorstehen, und der Abschied von 

Begräbnisstätte
Dem Vermächtnis entsprechend
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Blick nach vorn
Die Gabe zu geben

Die Bürgerstiftung Rheinviertel sorgt 
seit 2005 für einen spürbaren Auf-
bruch im Rheinviertel und in Bad 
Godesberg. Bürger nehmen die Ge-
staltung des Sozialraums selbst in die 
Hand, ein Stadtteil verändert sich. Alle 
Generationen sind beteiligt. Ihr Motto: 
„Die Gabe zu geben!“.
Die Stiftung ist Träger von drei Kinder-
tagesstätten und eröffnete die erste 
Inklusionskita in der Region. Das Kin-
dergartennetzwerk Bad Godesberg 
wurde initiiert, ein heilpädagogischer 
Beratungs- und Förderdienst für Kin-
der mit Beeinträchtigungen eingerich-
tet. Das Familienzentrum Rheinviertel 
entstand und die Akademie Bad Go-
desberg mit Fortbildungskursen für Er-
zieherinnen und Erzieher nahm ihrem 
Betrieb auf.

Für Kinder und Jugendliche wurde ein 
Treffpunkt geschaffen und Jugendrefe-
renten wurden eingestellt. Eine Ehren-
amtskoordinatorin begleitet die vielen 
ehrenamtlichen Helfer und mit dem 
Vernetzungsangebot „Mitten im Leben“
bietet sie der Generation 50 plus eine 
interessante Anlaufstelle. In zwei Seni-
orenheimen des Viertels konnten Inte-
grierte Hospize eröffnet werden. Zwei 
Ambulante Palliativschwestern sorgen 
sich um die Sterbenden daheim. Das 
Mausoleum von Carstanjen wurde re-
stauriert und in eine Urnengrabstätte 
umgewandelt. 
Auch in Zukunft wollen wir die beste-
henden Projekte fortführen und neue 
Initiativen auf den Weg bringen. Jeder, 
der etwas bewegen möchte, kann ger-
ne mitmachen. Wir freuen uns auf Sie!



Kontakte

Bürgerstiftung Rheinviertel
Beethovenallee 47
53173 Bonn
Telefon: 0228 36834222
kontakt@buergerstiftung-rheinviertel.de
www.buergerstiftung-rheinviertel.de

Verwaltung Mausoleum
Hardtstraße 14
53175 Bonn
Telefon: 0228 30898612
Fax: 0228 30898619
mausoleum@godesberg.com
www.mausoleum-von-carstanjen.de
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